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30 Jahre taz Er will mehr Globalisierung. Ohne den Kapitalismus der Eliten.
Wie das? Interview mit Klaus Werner-Lobo zum taz-Kongress

Nein. Die Profiteure der neolibe-
ralen Globalisierung verhin-
dern dies mit allen Mitteln. Die
Globalisierung, die wir erleben,
ist kein Naturereignis, sondern
eine von Regierungen und Kon-
zernen vorangetriebene Globa-
lisierung des Kapitalismus.

Unterschiedlichste Länder
haben von der Globalisierung
profitiert, die asiatischen Ti-
gerstaaten beispielsweise,
oder?
Daskannmannichtsosagen.Die
soziale Ungleichheit ist in den
meisten dieser Länder ebenfalls
gestiegen. Die meisten dieser
Länder sind, gemessen an ihren
Ressourcen, extrem reich, aber
die Profite haben die Eliten ein-
gefahren.

Investoren wandern weiter,
wennsieineinemLandRestrik-
tionenunterworfenwerden.
Das ist genau das, was ja passiert.
Konzerne drohen, in ein anderes
Land zu gehen, bekommen sie
keinegutenBedingungen.China
wollte vor zwei Jahren die Sozial-
standards erhöhen, die ohnehin
kaum existierenden Gewerk-
schaftsrechte verbessern, wor-
auf Konzernverbände gesagt ha-
ben, wenn ihr das tut, dann sie-
deln wir ab in die
Nachbarländer.

Liegt das nicht eigentlich in
der Verantwortung der Konsu-
menten in den westlichen In-
dustrieländern?
Nein, denn das käme einer Priva-
tisierung von Verantwortung
und der Absage an politische Ge-
staltungsmacht gleich. Verant-
wortung steigt mit dem Einfluss,
und der Einfluss der Konsumen-
ten ist im Vergleich zu den öko-
nomischen und politischen Eli-
ten extrem gering.

Wie trostlos!
Ich will’s nicht kleinreden, und
ich bin selbstverständlich auch
dafür,dassmansoökologisch,so
regional, so sozialverträglich, so
fairtrade wie möglich einkauft,
aber wenn wir das pragmatisch
betrachten, hat das relativ wenig
Potenzial. Eigentlich geht es um
den Systemfehler.

Derwiebeschaffen ist?

Dass das derzeitige Wirtschafts-
system fast nur den Reichen
nutzt. Da nützt es wenig, wenn
ich jetzt meinen Kaffee oder
mein T-Shirt aus fairer Produkti-
onkaufe. Ichglaube,dasPotenzi-
al ökologischen und fairen Han-
dels liegt eher darin, dass man
sagt, dass das überhaupt das
oberste Wirtschaftsprinzip sein
sollte.

Dasheißt?
Man müsste den profitgesteuer-
ten Kapitalismus durch ein Fair-
tradeprinzip, durch solidarische
Ökonomie ersetzen.

Dasmagplausibelsein–aber
das schafft dochkeiner.
Das dachte man auch im Mittel-
alter, zu Zeiten von Feudalismus,
Diktatur und Sklaverei. Es war
immer eine gut informierte und
gut organisierte Minderheit, die
etwas zum Besseren verändert
hat. Also wenn wir sagen wür-
den, wir können eh nichts än-
dern, dann gäbe es heute keine
Demokratie, keine Gewerk-
schaftsrechte, keine Frauen-
rechte, keinen Umweltschutz,
keine Schwulenrechte.

Kampfnützt?
Natürlich, und es fängt immer
mit wenigen an, übrigens auch
jetzt erfolgreich. Was die Welt-
handelsorganisation WTO in
den letzten Jahren an Wahnsin-
nigkeiten geplant hat, davon ist
jadasmeisteverhindertworden.
Denken wir an das multilaterale
Investitionsabkommen, das es
Konzernen ermöglicht hätte,
einzelne Länder anzuklagen,
wenn die höhere Sozial- und
Umweltstandards einführen –
das wurde gekippt.

Durchwen?
Von größtenteils 18- bis 25-Jähri-
gen, die in Organisationen wie
AttacoderinGewerkschaftenak-
tiv sind und sich und andere in-
formiert haben.

Wiemachtmandennausdie-
ser Minderheit mal eine Mehr-
heit?
Optimistisch würde ich sagen,
dass die Möglichkeiten gewach-
sen sind, auch durch das Inter-
net. Das Wichtigste ist Bildung.
Wobei man sehen muss, dass die

kapitalistischen Eliten auch die
Bildungssysteme für ihre Zwe-
cke missbrauchen und privati-
sieren wollen. Gerade in der Kri-
se bräuchten wir riesige Kon-
junkturprogramme für Bildung,
wie Barack Obama sie vor-
schlägt, aber unsere Regierun-
gen wollen da offenbar nicht
recht investieren.

Warum fallen die Proteste
gegen die Finanzkrise so
schwächlichaus?
Ein Grund könnte sein, dass die
Leute das Gefühl haben, keinen
klaren Feind und kein klares Ziel
zu haben, weil uns die Banken
und die Rentenprivatisierung de
facto fast alle zu kleinen Finanz-
spekulanten gemacht haben.

Oder geht es den Leuten,wie
manche sagen, noch zu gut, als
dass sieprotestierten?
Ich bin mir da nicht sicher. Es
gibt das Potenzial einer grund-
sätzlichen Systemkritik in der
Bevölkerung,aberichglaube,die
Leute haben das Gefühl, dass sie
ja irgendwie selbst schuld sind
anderganzenMisere.Indenletz-
ten 30 Jahren ist es der herr-
schenden Elite gelungen, den
Leuten das Gefühl zu geben, dass
alle eigentlich im gleichen Boot
säßen. Ignoriert wird nur, dass
einige wenige an dieser Finanz-
krise wahnsinnig verdient ha-
ben.

Können wir heute über-
haupt noch mit gutem Gewis-
senkonsumieren?
Es geht nicht darum, ob wir ein
gutes Gewissen haben – es geht
darum,dasswirrationaldenken.
Wir müssen uns gemeinsam an
einer Neugestaltung von Demo-
kratie und Gesellschaft beteili-
gen, und das lösen wir nicht, in-
dem wir Gewissensforschung
betreiben.

Wiedenn?
Indem wir überlegen, was im
System falsch ist, wenn wir als
Gesellschaft die Fluglinien hoch
subventionieren und die Um-
welt- und die sozialen Kosten ex-
ternalisieren. Und dann muss
ich die politisch Verantwortli-
chen dafür zur Verantwortung
ziehen. Und nicht den kleinen

„Elite missbraucht das System“
KAPITALISMUS Autor und Clown Klaus Werner-Lobo sagt: Ökologisch und sozial shoppen reicht heute nicht.
Was denn dann? Das profitgesteuerte System muss durch die solidarische Ökonomie ersetzt werden

„Kampf fängt immer
mit einigen wenigen
an, übrigens auch jetzt
wieder erfolgreich“
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taz: Herr Werner-Lobo, für den
SpiegelgehörenSiezudenzehn
wichtigsten Menschen, die die
Antiglobalisierungsbewegung
mit repräsentieren. Schmei-
chelt Ihnendas?
Klaus Werner-Lobo: Das ist ja
völlig übertrieben, wenn ich in
eine Reihe mit Noam Chomsky,
Naomi Klein und Michael Moore
gestelltwerde.MeinBuchwarer-
folgreich, ja. Aber vor allem bin
ich nicht glücklich mit dem Be-
griff Globalisierungsgegner.

Keingutes Label?
Erstens will ich mehr Globalisie-
rung. Wir leben in einer globali-
sierten Welt, das ist eine Tatsa-
che, da kann man dagegen sein
oder dafür, das ist völlig belang-
los. Ich will eine Globalisierung
von Menschenrechten, von Sozi-
alrechten, von Umweltschutz,
überhaupt von Demokratie, von
Rechtsstaatlichkeit.

Istdasnichtetwas,worinwir
unsalle einig sind?
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Der tazkongress

nWann? Der tazkongress 09 findet
noch bis zum Sonntag, 19. April,
statt. Restkarten gibt es an der Ta-
geskasse.
n Wo? Im Haus der Kulturen der
Welt, John-Foster-Dulles-Allee 10,
Berlin-Tiergarten
n Wer? Mit dabei sind: Maria Sve-
land, Ulf Poschardt, ©TOM, Stefan
Niggemeier, Daniel Cohn-Bendit,
Yes Men, Friedrich Küppersbusch,
Sascha Lobo, Jürgen Trittin, Karl
Lauterbach, Wolfgang Schäuble,
Sven Giegold, Richard Sennet, Sas-
kia Sassen, David Cohn, Carolin
Emcke, Dagmar Herzog, Necla Ke-
lek, Barbara Lochbihler und viele
andere.
n Was? Es gibt zahlreiche Podi-
umsdiskussionen und Vorträge
über Menschenrechte, Globalisie-
rung, Klimawandel, ökologischen
Konsum, Politik und die Wirt-
schaftskrise. Außerdem: Kultur
und Konzerte am Samstag und
Sonntag.
n Und dann? News, Berichte, Bil-
der und Blogs vom Kongress auf
taz.de – und außerdem zwölf Son-
derseiten am kommenden Mon-
tag. In der taz.

........................................................................................................................................................................................................

........................................................................................................................................................................................................

Klaus Werner-Lobo

n Der Werdegang: Klaus Werner-
Lobo wurde 1967 in
Salzburg gebo-
ren. Er studierte
Umweltbiolo-
gie, Romanistik
und Germanistik
in Wien sowie
Schauspiel in Rio de
Janeiro. Er arbeitete als Presse-
sprecher des Österreichischen
Ökologie-Instituts und als Journa-
list für Tages- und Wochenzeitun-
gen wie taz, Der Standard, Die Pres-

se u. a. Der Autor und Clown lebt in
Wien und Brasilien.
n Die Bücher: Zuletzt veröffent-
lichte er die Bücher „Uns gehört
die Welt!“ und „Macht und Ma-
chenschaften der Multis“. Mehr
unter www.unsdiewelt.com
n Der Kongress-Auftritt: „Vom
Schlauchboot zum Flashmob“,
Samstag, 18. April, 20 Uhr. Veran-
staltung „Tu was!“, Sonntag,
19. April, 15 Uhr.
Foto: Paul Sturm

30 Jahre taz: Kongressteilnehmer im Berliner Haus der Kulturen der Welt Foto: Caterina Werner Chefredakteurin Bascha Mika eröffnet am Freitagabend den tazkongress in Berlin Foto: Caterina Werner

Mann, die kleine Frau, jene, die
womöglich Hartz-IV-Empfänger
sindundsichendlichmalleisten
können, für 29 Euro nach Mallor-
ca zu fliegen.

Gelegentlich schlüpfen Sie
ineinClownskostüm.Warum?
Humor hat sehr viel subversives
Potenzial, er ist das beste Mittel
gegen die Angst vor den Mächti-
gen. Schon im Mittelalter war
der Narr der Einzige, der den Kö-
nig kritisieren durfte.

Wie verstehen Sie als Clown
denn Wahrheit in der Gegen-
wart?
Der Clown ist das Sinnbild der
Imperfektion, des Scheiterns,
und das ist zutiefst menschlich.
Diese Menschlichkeit gilt es der
Scheinperfektion der großen
Ideologien, der Marken und
Shoppingcenter entgegenzu-
stellen. Der Clown ist die Anti-
Gewalt.


